
menstruation 

Sacer mens 
Wairend in vorpartriarchalen Kulturen dem Blut der Frau eine 

besondere Stellung zukam, wurden menstruierende Frauen mit 

der zunehmenden Vormachtstellung der hgnner als unrein und 

gefihrlich erklkt. In unserer Kultur wird über Menstruation 

kaum gesprochen. Von Verena Fabris und Eva Steinheimer 
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Binden aus Watte zum Einknpfen und 

hat gesagt: du wirst jetzt eine Frau und 

du kriegst das jeden Monat, und dann 

ist sie wieder gegangen.Und da bin ich 

da in dem Keller gestanden und war irri-

tiert und habe mich irgendwie auch ge-

niert." Mater kommentieren die erste 

Menstruation oft mit den Worten:„Nun 

bist du eine Frau." Sylvia Groth vom 

Frauengesundheitszentrum Graz er- 

hlt:„Ich war am Kb o und hab Blut in 

der Hose entdeckt, also braune Flecken. 

Ich ging mit runtergezogener Hose zu 

meiner Mutter und die sagte:,Jetzt bist 

du eine Frau! und ich hab nur gedacht: 

,Ou!'. Das war doch eine groge, pkitz-

liche Vednderung. Es schien mir eine 

unangemessen groge Bedeutung fr die 
:lecken in meiner Hose." 

Menstruationsriten. Ei ne groge Bedeutung 

natte die Menstruation in den meisten 

vorpatriarchalen Kulturen, Menstruati-

onsriten z5hlten zu den wichtigsten 

Kultfeiern. Die bekanntesten sind die 

griechischen Thesmophorien (thesmo-

horia, gr.= gesetzbringend, Regel), bei 

J:enen sich die Frauen zum rituellen 

'.enstruieren in den Temenos, einen sa-

traien Frauenort, zurckzogen. Im alten 

echenland gab es Frhlingsfeste, bei 

'..:e.^en mit Menstruationsblut ver-

fr,schter Weizen a uf die Erde gestreut 

w]..rde, um die Fruchtbarkeit des Bo-

ders zu erhiihen. Im alten ■ ,gypten hieg 

es, dass roter Wein gem ischt mit Mens-

truationsblut die spirituelle Kraft ver-

grogere. Die Hindus glaubten, dass die 

Menschen aus dem Menstruationsblut 
def Mutter Erde entstanden sind, und 

sudamerikanische Mythen erz h len, 
dass alle Menschen a us dem Menstrua-

borsolut des Mondes entstanden. 

Die Menstruation einer Frau wurde 

aks kosmisches Ereignis gesehen, das  

mit den Zyklen des Mondes verbunden 

ist. Die Wligkeit der Frau zu bluten, oh-

ne sich eine Wunde zuzufgen,wurde 

als Macht angesehen. In der Zeit ihrer 

Menstruation zogen sich die Frauen oft 

zurck, um auf ihre innere Stimme zu 

hiiren. Die Tdume und E rken ntnisse, die 

sie hatten, waren fr den gesamten 

Sta mm bedeutsam. 

Mit dem Verschwinden matriarcha-

ler Kulturen nderten sich die Einstel-

lungen gegenber der Menstruation 

und verkehrten sich ins Gegenteil: Mens-

truation wurde als unrein und gef hr-

lich betrachtet. Die heiligen Orte des 

RUckzuges wurden zu isolierten R.u-

men fUr menstruierende Frauen.Frauen 

wurden unter dem Vorwand der Unrein-

heit entmachtet, in der katholischen 

Kirche wurde das rnnnliche Blut, das 

Blut Christi,fr heilig erkIrt. Die men-

struierende Frau wurde mit zahlreichen 

Tabus belegt. Vom 8. bis zum -n. Jahr-

hundert wurde menstruierenden Frau-

en zum Beispiel die Kommunion ver-

wehrt. „Das Unreine hat aber auch et-

was mit dem Heiligen zu tun", sagt 

Caroline Ausserer, die ihre Diplomarbeit 

zum Thema Menarcheriten schrieb. In 

manchen polynesischen Sprachen gibt 

es nur ein Wort fla heilig und Verbot. 

Die Theologin und Psychologin Jutta 

Voss geht davon a us, dass sich das Wort 

Sakrament von sacer mens, der heiligen 

Menstruation, ableitet. 

Gebote und Verbote. Die Blutung der Fra u-

en ist in jedem Fall etwas Augerge-
w5hnliches, dem mit zahlreichen Ver-

haltensregeln, Ge- und Verboten sowie 

speziellen Ritualen begegnet wird. Die 

Details dieser Rituale unterscheiden 

sich von Kultur zu Kultur, es gibt aber 

auch Ubereinstimmungen. In der rrinn-

lich dominierten Ethnologie wurden 

srntliche Regeln im Zusammenhang 

mit der Menstruation als Verbote und 

Ta bus interpretiert. Isolierte Pltze fr 

menstruierende Frauen, wie die weit 

verbreiteten Menstruationshinten, 

wurden von m,nnlichen Forschern als 

Orte der Unterdrckung angesehen. 

Ausserer erz5hlt von einem Ethnologen, 

der meinte:„Wie geht es uns doch gut. 

Frauen kiinnen in der Zeit frei herum- 

la ufen." Fr die Frauen selbst ist die so-

genannte Isolierung vielmehr eine 

Rakzugsmi5glichkeit, ein Ort, wo sie 

sich auf sich selbst einlassen und mit 
anderen Frauen Zeit verbringen kiinnen, 

betonen sowohl Ausserer als auch 

Autorin des Buches „Meine Tage". 

Menstruationsriten sollten nicht 

isoliert von anderen Regeln und Ritua-

len einer Kultur interpretiert werden. 

Weit verbreitet ist zum Beispiel das Ge-

bot zu fasten. Einerseits wird es mit 

dem Zustand der rituellen Unreinheit 

der Frau begrndet.Andererseits ist Fas-

ten ein weit verbreitetes Ritual zur 

S-drkung und keineswegs auf menstru-

ierende Frauen beschrnkt. In vielen 

Kulturen gibt es Verbote, bestimmte 

Nahrungsmittel zuzubereiten, Feuer zu 
machen, bestimmte Gegensdnde zu 

berhren und Geschlechtsverkehr zu 

ha ben. Zugrunde liegen den Verboten 

religiiise oder mythisch überlieferte 

Vorstellungen über die Gefahren oder 

Kdfte, die das Menstruationsblut in 

sich birgt. Einer Verletzung der Gebote 

werden vielfiltige Folgen zugeschrie-

ben: Missernten, Kinderlosigkeit, Un-
wetter oder Tod. 

Die Menarche. Vielerorts geniegt die Me-

narche, die erste Menstruation eines MM-

chens, besondere Aufmerksamkeit.Sie 

wird von der Gemeinschaft mit groger 

Freude und Festen begrgt,denn sie 
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Die Blutung der Frau ist in jedem 

Fall etwas Aussergewanliches, 

dem mit zahlreichen Verhaltens-

regeln begegnet wird. 

nachhaltig gepragt.Wie in vielen ande- 1179) schrieb:„Alle Gefa ge 
ren Kulturen hat sich auch in Griechen- wrden unversehrt und gE 
land die positive Einstellung gewandelt, ben sein, wenn Eva a Ilezeit 
sodass in der griechischen Antike die verblieben ware." Gleichze 

zeugt von der Fortpflanzungsfahigkeit 
der jungen Frau und somit dem Fortbe-
stand der ganzen Ethnie.nir das Mad-
chen gilt es, die vorgeschriebenen Riten 
zu befolgen oder über sich ergehen zu 
lassen. Die Auspragung dieser Rituale ist 
sehr unterschiedlich und reicht von ri-
tuellen Tánzen überTtowierungen bis 
hin zu Genitalverstmmelungen. Caroli-
ne Ausserer hat sich in ihrer Diplomar-
beit bewusst nur mit positiv besetzten 
Menarcheritualen beschaftigt:„Mir ist es 
a uch da rum gegangen zu zeigen, inwie-
fern Rituale untersttzend sein kdrinen, 
die Menstruation positiv zu erleben. 
Schijn fand ich zum Beispiel die Initia-
tionsriten der Ndembu in Sam bia." 
Dort la ufen die Initiationsriten in drei 

Phasen ab: zuerst wird das Madchen 
von der Gruppe getrennt und kommt in 
eine Hikte abseits des Dorfes. In einer 
zweiten Phase wird sie von einer lteren 
Frau, einer Zeremonienleiterin, in ver-
schiedene Wissensgebiete eingefhrt: 
Medizin,Sexualitat,Tanz, Umgang mit 
dem Kdrper. In einer dritten Phase wird 
sie mit ihrem neuen Wissen in einem 
grogen Festa kt in die Gemeinschaft 
reintegriert.Ausserer glaubt, dass wir 
aus den Riten der Ndembu etwas fr 
unsere Gesellschaft lernen [(Printen: 
„Also die Idee von der Mentorin, die 
dich einfhrt, hat mir gut gefallen. Das 
finde ich fehlt in unserer Gesellschaft 
ja komplett, der Ubergang vom Kind-
zum Erwachsensein. Das sollte man 
besser einbetten in eine Entwicklung." 

Giftiges Blut. Auch in der Wissenschaft 
fa nd die Menstruation Beachtung. Be- 
kannte Philosophen und Gelehrte durch 
die Epochen haben sich mit ihr beschaf-
tigt. Der Umstand, dass es sich da bei 
fast ausschlieglich um mannliche Wis-
senschafter handelte, hat die Einstel-
lung gegenber der Menstruation und 
damit verbunden auch das Frauenbild 

Menstruation als Beweis fr die Min-
derwertigkeit der Frau galt, die als un-
vollkommener Mann gesehen wurde. 
Der Philosoph und Mathematiker Py-
thagoras (58o-496 v.u.Z.) meinte,dass 
die Lebenssafte der Frau in Ungleichge-
wicht seien und mit der Menstruation 
ein berschuss aus der Nahrung abge-
ben werde.:4hnliche Ansichten vertra-
ten auch der Arzt Hippokrates (460-377 
v.u.Z.) und der Philosoph Aristoteles 
(384-322 v.u.Z.). Hintergrund dieser Auf-
fassung bildet die Humoralpathologie, 
die „Viersaftelehre",wonach die richtige 
Mischung der Kdrpersafte Gesundheit 
bedeutet und deren Ungleichgewicht 
Krankheit hervorruft. Zudem war die 
Meinung weit verbreitet, jede Regel-
blutung bedeute eine missglckte 
Schwangerschaft, da man dachte, der 
Embryo entstehe aus dem Blut. In ande-
ren Lehrmeinungen widerum galt das 
Blut als Nahrung des Embryos. 

Der rdmische Philosoph Plinius der 
;6■ Itere (32-79 n.u.Z.) beschrieb ausfhr-
lich die Gefahrlichkeit und Giftigkeit 
des Menstruationsblutes:„Der Wein 
versauert, die FrLichte verdorren, Waffe-
und Messer werden stum pf, Metalle 
setzen Rost und Grnspan a n. Schwan-
gere Stuten abortieren unter dem Blick 
von, vor allem zum ersten Mal, mens-
truierenden Jungfrauen." Allerdings 
konnte das Blut laut Plinius auch be-
stimmte Krankheiten heilen oder Un-
geziefer vertreiben. 

Im Mittelalter wurde die Lehrmei-
nung von der minderwertigen Frau 
weiter tradiert. Immer mehr Einfluss 
gewannen kirchliche Lehren, die die 
Menstruation auf den Sndenfall im 
Paradies zurckfhrten. Die bekannte 
iMptissin Hildegard von Bingen (1098-  
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zu einem pathologischen Zustand ge-
macht wurde:„Jedes Ei, welches in die 
Gebkmutter gelangt (...) muss stets be-
fruchtet werden. Wen n jedoch die Frau 
den cohabitationsact nicht hufig ge-
nug ausbt, so ist ihr Leben nicht hygie-
nisch, und die derartige Vernachlksi-
gung dieser neuen hygienischen Regel 
fiihrt zur Menstruation, d.h. (...) zu ei-
nem pathologischen Zustand." Psycho-
logen wie Krafft-Ebing erkl den Frauen 
Mhrend der Menstruation fdr verrdckt 
und erstellten a ufwendige Studien über 
das „Irre-Sein" der Frauen. Allen Frauen 
wurde die Neigung zur Hysterie (= gr. 
fdr GeNrmutter) attestiert, wobei da-
von ausgegangen wurde, dass der „wild 
gewordene Uterus" fdr die hysterischen 
Leiden verantwortlich sei. Krafft-Ebing 
beha u ptete, dass Frauen zur Zeit der 
Menstruation viel 1-d ufiger zu Mdrde-
rinnen, Diebinnen oder Brandstifterin-
nen wdrden. Zu Begin n des 20.Ja h rh un-
derts glaubte ein Wiener Arzt, ein Men-
struationsgift entdeckt zu haben, des-
sen Existenz erst 1958 widerlegt wurde. 

Vielfache Beachtung fand das Pd-
menstruelle Syndrom (PMS). PMS be-
zeichnet eine Vielzahl von Symptomen, 
die Frauen vor oder Mhrend ihrer Peri-
ode aufgrund des erhdhten Hormon-
spiegels erfahren. In den letzten 3o Jah-
ren hat die Pharmaindustrie menstru-
erende Frauen als Markt entdeckt und 
zahlreiche Medikamente gegen PMS 
entwickelt. Nicht zuletzt sollen da m it 
auch wirtschaftliche Interessen befrie-
(ligt werden: die Frau soli funktionieren, 
100% einsatzfklig sein. 

Zur Zeit gibt es in Japan Forsch ungs-
tendenzen, die Menstruation mit Medi-
kamenten zu unterdrikken.„Viele ,mo-
dem women' wollen nicht bluten", 
ment Frauenkztin Sonja Ka rasegh. 
„Aber was bedeutet das fijt-  uns Frauen, 
wenn wir nur mehr kdnstlich funktio-
nieren und nicht mehr unter einem 

natdrlichen Rhyth mus schwingen?" Syl-
via Groth vom Grazer Fra uengesund-
heitszentrum sieht diese Tendenzen in 
der medizinischen Forsch ung in einem 
Gesamtzusammenhang:„Hinter dieser 
Forschung steckt aber ganz einfach das 
Gesamtkonzept, das die heutige Medi-
zin vom weiblichen Kdrper hat. Im Fall 
der Menstruation sollen die natUrlichen 
Vednderungen von Frauen abgeschafft 
werden. Das finden wir auch bei der 
Hormonbehandlung im Wechsel." 

Rote Rosen. Auger im medizinischen Kon-
text wird die Menstruation in unserer 
Kultur kaum thematisiert. „Sie kommt 
vor dber die Werbung zur Monatshygie-
ne. Da ist jedoch eigentlich die Bot-
schaft, dass frau sie mdglichst ver-
stecken soli", attestiert Ga briele Prdll. 

Ende des19.Jahrhunderts wurden 
die Wegwerfbinden erfunden.1950 kam 
der Tampon a uf den Markt. Doch erst in 
den soer Jahren nahm die Werbung fUr 
Monatshygieneartikel und Schmerzmit-
tel zu. Statt kleiner versteckter H inwei-
se konnte man dun groRe ha lb- oder 
ganzseitige Werbeeinschaltungen fin-
den. Die Hauptbotschaft der Werbung 
in den 6oerJahren lautet:Sicherheit, 
Frei heit, Zuverlksigkeit, Schutz. „Ta m-
pax Tampon. Damit du keine Entschul-
digung brauchst. Du kannst ungehin-
dert die magische Welt des Meeres ge-
niegen. Jederzeit. Keine Ausreden ndtig, 
wie: Ich habe ein schwere Erkktung 
oder: Ich ha be eine schlimme Entzdn-
dung am Finger", lautete eine Werbe-
botschaft a us den 6oern. Nach wie vor 
operiert die Werbeindustrie mit dem Er-
zeugen von Gefdhlen wie Freiheit und 
Sicherheit und verbindet den Gebrauch 
von bestimmten Artikeln mit Begriffen 
wie jugend lich, schijn, sportlich, aktiv. 
Sicherheit, Sa uberkeit und Diskretion 
des zu bewerbenden Produktes stehen 
im Vordergrund, verbreitet wird die Bot- 

schaft, dass die Menstruation nicht er-
wUnscht ist, dass alles getan werden 
soli, um die Zeit der Menstruation so 
„normal" und unauffklig wie mdglich 
zu gestalten. Es wird den Frauen vermit-
telt, dass sie, wenn sie bestimmte Pro-
dukte benutzen, so funktionsfk.lig sind, 
wie wenn sie ihre Periode nicht haben. 

Nur fr wenige Frauen spielt die 
Menstruation eine positive Rolle in 
ihrem Leben. Da kulturell dberlieferte 
Riten fehlen, schl.Jgt Gabriele Prdll vor, 
eigene Riten zu entwickeln.„Alleine, 
ganz kurz, einmal im Monat sich hinzu-
legen, vielleicht eine halbe Stunde, eine 
schdrie Musik aufzulegen oder irgend-
wie eine Stimmung fr sich zu erzeu-
gen und hineinzuspren, was da ei-
gentlich passiert." Caroline Ausserer er- 

hlt von einer Freundin, die sich, wenn 
sie die Regel bekommt, immer rote Ro-
sen kauft. Eine andere tdgt immer rote 
Kleidung. 

Das letzte Mal. Keine Regel mehr be-
kommt die 56-ffihrige Ma lerin Ingrid. 
„Und das ist herrlich", sagt sie lachend. 
Zunkhst sei es schon eine Umstellung 
gewesen, schlieglich habe sie die mo-
natliche Blutung dber vierzigJahre lang 
begleitet. Ingrid began n erst spk, sich 
mit ihrem Kdrper zu beschgtigen. Als 
sie mit Mitte fUnfzig einma I die Men-
struation nicht pdnktlich bekam, dachte 
sie schon, das sei nun das letzte Mal ge-
wesen und der Wechsel schon vorbei. 
Dann hat sie viel dber den weiblichen 
Kdrper gelesen, und erst jetzt ka n n sie 
dazu stehen, dass sie ~rend der Re-
gel oft sehr sensibel und „Ieicht an-
gerhrt" war. 

Die 43-p hrige Arztin Lisa ist jedes 
Monat froh, dass sie ihre Menstruation 
noch bekommt:„Fiji r mich ist das schon 
ein wichtiger Teil des Frau-Seins", sagt 
sie.„Ich glaube, dass mir dann wirklich 
etwas fehlen wird." 


